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Amtliches.
Neuenbürg.

Bekanntmachung
betr. die Mäht der Mitglieder der Uferderrmsterrrirgs-

KornrnWon.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 21. Febr. 1889,

Enzthäler Nr. 31 wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß. nachdem
Herr Sternwirt Grüble aus der Zahl der stellvertretenden Mitglieder
obiger Kommission ausgeschieden, provisorisch durch Beschluß des Amts-
versammlungs-Ausschuffes für den Rest der Periode 1889—1894 als
stellvertretendes Mitglied bestellt worden ist:

Herr Emil Seeger in Neuenbürg.
Den 22. Januar 1894. K. Oberamt.

Maier.

Neuenbürg.
An du Nktsnor-ehtt und Vrrwaltnngsnkinntt.
Durch Verfügung des K. Ministeriums des Innern vom 13. Jan.

d. I . Reg.-Bl. S 5 ist die Umlage des Gebäudebrandschadens für das
Kalenderjahr 1894 im Hinblick auf den gegenwärtigen Stand der Brand-
verstcherungskaffe und die durchschnittliche Höhe der in den letzten Jahren
angefalleuen Brandschäden in der Weise bestimmt worden. daß bei den
Gebäuden der dritten Klaffe, welche die Regel und die Grundlage für
die Berechnung des Beitrags in den höheren und niederen Klaffen bildet
(Kgl. Verordnung vom 14. März 1853 Z 12 e), der Beitrag von Ein¬
hundert Mark Brandversicherungsonschlag

zehn Pfennig
zu betragen hat.

Ferner ist durch jene Verfügung angeordnet worden, daß je die
Hälfte der Umlage auf 1. April und 1. August l. I . an die Brand¬
versicherungskasse einzuliefern ist.

Es ist hienach in Gemäßheit der bestehenden Vorschriften für den
rechtzeitigen Abschluß der Kataster-Revisions-Geschäfte und der Umlage
in den einzelnen Gemeinden zu sorgen,.

Die zu verfertigenden Uebersichten sind spätestens auf den
15. Februarl. I.

hieher cinzusenden.
Den 23. Januar 1894. K. Oberamt.

Maier.
Revier Reichen bach

im Murgthal.

Ktimmhilj - Vekkaif
am Montag den 5. Februar

im Rathaus in Reichendach
vormittags 11 Uhr

1134 St Forchen auf dem Stock
mit 1223 Fm. I.—V. Kl. aus den
Abteilungen Vorderes Dammers-
hardt, Unterer Ailberg, Butterlann,
Brunnenstube, Oberer Kirchwegwald,
Unterer Kienberg, Oberer Schlößles-
berg.

Nähere Auskunft erteilt das Re¬
vieramt Reichenbach.

Würzbach.
Holj-Nkkkiils.

Donnerstag den l . Februar d. I.
morgens 10 Uhr

werden auf dem Rathaus aus den
Gemeindewaldungen Becheru. Hardt

584 St . Lang- und Klotzholz mit
478 Fm. , worunter 401 Stück

Forchen, sowie 380 Rm. Scheiter
und Prügel

losweise an den Meistbietenden ver¬
kauft, wozu Liebhaber eingeladen
werden. Auszüge können auf Wunsch
vom Gemeindewaldschützen bezogen
werden.

Den 23. Januar 1894.
A. A.

Waldmeister Luz.

Wrivat-Anzeigen.
Neuenbürg.

Weinen Harten
im Mühlteich — Gemüsegarten und
Johannisbeeranlagc — sowie .

1 St. Baufeld
beim Buchwald mit Christbäumen be¬
pflanzt, setze wegen Wegzugs dem
Verkauf aus.

Carl Mahler Wtw-
Oo » 1« küvI »IvIi»

in allen Lorten bei 6. Lleed.

Kapfenhardt den 2l . Januar 1894.

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme

während der Krankheit und beim Hinscheiden meines
lieben Gatten

gew. Schultheiß.
für die ehrende zahlreiche Begleitung zu seiner
Ruhestätte, für die trostreichen Worte des Herrn

Geistlichen, sowie für die Niederlegung der Kränze am Grabe
Namens der Gemeinde und der Herren Gebrüder Benckiser aus
Pforzheim spricht hiemit den innigsten Dank aus.

Die trauernde Gattin:
K. M . Kaxff.

Reuenbürg

eines

HkMtts des Gesang-Vereins der MoHeimer Mnhalle
am Sonntag den 28 . d. M , abends Präzis 8 Uhr

im Gailhof zum Karen hier.

Programm '.
i . Arühlingslied. Schumann.
2. Ich denke dein. Eckert.
3. Mein Herz ist am Rhein , Lied für Bariton . Dregert.
4. Rot Röselein. Jsenmann.
5. Rnr im Herze « . Witt.
6. Mein Schätzeletn. . Attenhofer.

7. Der erste Liebeskutz. Tresz.
8. Wir seh n uns wieder. Liebe.
9. Arie aus der „ ZanberflSte " , Baßsolo Mozart.

10. Nachtzanber. Storch.
11. Der Lindenbanm. Schubert.
12. Rachtgesang. Abt.

Wir suchen zum Verkaufe unserer
8! kompleten schmiedestählernen Universalpflüge
A gegen Provision oder auf eigene Rechnung tüchtige, hiezu
A geeigneteR Dertreter.

LandwirtschaftsmaschincnHändler, welche mit der Oekonomie
^ in dauernder, engster Fühlung sind, erhallen den Vorzug.

Offerten sehen entgegen

X
X

8

K Gebrüder Eberhardt, Pflugfabrik, Ulma. D.

Mr äen xrovi8ion8W6i86ll Verkant einer baebkelnen tznalitäl

MahM'Ues-WWmMler
veräen an allen Orten tüvbtixe, solide, in Laeker- nnä konditor-
kreisea Aut eingetubrte Vertreter g68uekt. ^ ntraZe erbeten unter
Obillre k. 4234 an Uudoll lstosse, 8tuttxart.
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Arnbach.
Hicmit beehren wir uns . Verwandle Freunde und Be¬

kannte zur Feier unserer

Kochzeit
aus Sonntag den 28 . Januar 1894

frenndlichst und ergebenst einzuladen.
Ernst Scheerer.
Marie DeMnger.

Dkl Appktitloß-Keit
Magenweh und schlechtem Magen
nehme die bewährten

8.18 sr ' 8 klkLtzrmiE-

0s . r3 . llI6ll6I1

welche stets sicheren Erfolg haben.
Zu haben in der alleinigen Nieder¬
lage in Pak . ü 25 bei

W. Fieß, Neuenbürg.
Ehr. Boger, Calmbach.

43V« Mark
werden von einem soliden Geschäfts¬
mann und pünktlichen Zinszähler
gegen Pfandschein mit I . Recht bei
doppelter Versicherung in Acckern
und Waldungen zu 4 bis 4 ' /zO/<>
aufzunehmen gesucht. Adresse bei
der Redaktion.

Schreist- u. Copiertinten
empfiehlt L. Reed

Dennach.
Ein tüchtiger

Iahrknecht
kann bis Lichtmeß eintreten bei

_ Friedri ch Reuweiler
Ein ordentliches fleißiges

Mädchen,
nicht unter 17 Jahren , welches schon
gedient har , wird bis Lichtmeß oder
etwas später gesucht.

Zu erfragen bei der Red . d. Bl.
Neuenbürg.

Mein Kogls
im mittleren Stock , bestehend in 2
Zimmern , Küche und Zubehör habe
bis 1. April zu vermieten.

Elisabethe Schill z. Hirsch.
Auf Lichtmeß wird ein ordentliches

Mädchen.
welches alle häuslichen Arbeiten ver¬
richten kann , nach Brötzingen
gesucht.

K. Trautz, Prinz Wilhelm.

Ein fleißiges ehrliches

Mädchen,
das sich willig allen häuslichen Ge¬
schäften unterzieht , auch gut melken
kann , findet Stelle bei

Christian Mick,
Brauerei in Calmbach.

Calmbach.

Köchin-Gesuch.
Ein jüngeres Mädchen , das bürger-

sich kochen kann und sich allen häus¬
lichen Arbeiten willig unterzieht,
findet gegen hohen Lohn Stelle bei

Luise Bleßing z Sonne.

Neuenbürg.
Eine freundliche

Wohnung
von 2 Zimmern nebst Zubehör und
Wasserleitung ist auf Georgii  zu
vermieten

E . Weil , Witwe.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

** N eue n b ü r g , 14. Jan . JmAnnoncen-
teil ds . Blattes wird das Programm für
ein am Sonntag den 28 . d. Mts . im Gasthof
zum „Bären " hier abzuhaltendes Konzert eines
Sextetts  des Gesangvereins der Pforzheimer
Liederhalle bekannt gegeben . Die wohlgeschnlten
tüchtigen Sänger leisten in ihren Gesangsvor-
lrägen und Solis wirklich Vorzügliches und es
wird den Gesangsfreunden von Neuenbürg und
Umgegend ein äußerst genußreicher Abend ge¬
boten werden . Wir wollen daher nicht unter¬
lassen . auch an dieser Stelle das Augenmerk auf
das Konzert zu lenken und glauben keine bessere
Empfehlung beifügen zu können , als daß wir
die Rezension einer Karlsruher Zeitung über ein
in Durlach gegebenes Konzert folgen lassen.
Dort wird unterm 14 . Dezbr . 1894 geschrieben:
„Vergangenen Sonntag abend hatten wir Ge¬
legenheit , das Sextett des Gesangvereins der
Pforzheimer Liederhalle zu Gehör zu bekommen
und geben wir uns der festen Ueberzeugung hin,
daß . wenn das Publikum vorher mit den aus¬
gezeichneten Leistungen der Gesangsvorträge und
sehr hübschen Solls besser bekannt gewesen wäre,
es an einem vollen Hause gewiß nicht gefehlt
hätte . Von dem inhaltsreichen Programm , das
mit großer Präzision zum Vortrag kam,
wollen wir nur noch Einiges besonders er¬
wähnen : „Ich denke dein " , von Eckert ; „Nur
im Herzen " , von Witt ; „Der erste Liebeskuß " ,
von Tresz ; „Nachtzauber " , von Storch , und
„Nachtgesang " von Abt . Wir rufen den tüchtigen
Sängern ein fröhliches „Wiedersehen " zu !"

Calw,  22 . Jan . Gestern Sonntag nachm,
feierte der evang . Männerverein  im Dreiß-
schen Saale bei zahlreichem Besuch der Mit¬
glieder sein 2 . Jahresfest . Dabei wurden von
dem Vereinsvorstand Dekan Braun  und von
Prof . Haug  Ansprachen gehalten . Zur Auf¬
führung kamen Männerchöre . Einzelgesänge,
Klavier - und Violin -Vorträge und theatralische
Szenen . Der Verein hat sich in der kurzen Zeit
seines Bestehens zu einer ansehnlichen Größe und
Bedeutung emporgeschwungen.

Pforzheim . Programm  für die Feier
des Geburtsfestes  Sr . Mas . des deutschen
Kaisers  am Samstag den 27 . Januar 1894:
Beflaggung der Stadl . Am Vorabend von 5
bis 6 Uhr abends und am Festtag von 7 —8
früh Glockengeläute . Vormittags */- l0  Uhr
Festzug mit Musik vom prov . Rathause aus
zum Festgottesdienst in den Kirchen der einzelnen
Konfessionen . Bei günstiger Witterung von
11 — 12 Uhr Musik der Feuerwehrkapelle auf
dem Schulplatz , von ' /,12 — ' /rl Uhr Musik der
Kapelle von Herrn Läubin beim Kaiserdenkmal,
von 12 — 1 Uhr Musik der Kapelle von Herrn

I Asch bei dem Sedansdenkmal . Nachmittags 5
Uhr Festessen im Gasthof zur Post.

-j- (Korresp .) Der auch in einigen Ort¬
schaften des Oberamts Neuenbürg  bekannte
Monteur Schenk  der Firma Schönsiegel in
Pforzheim , wurde , lt . Pforzh Anz . , wegen
Unterschlagung von Material zum Nachteil seiner
Firma in Grießen verhaftet.

Deutsches Aeich.
Der Kaiser  empfing am Sonntag die

Präsidien  der beiden Häuser des preußischen
Landtages in getrennten Audienzen . Ueber
etwaige politische Bemerkungen des Monarchen
bei diesem Anlaß ist nichts gemeldet worden.
Am gleichen Tage fand auch am Berliner Hofe
das historische Krönungs - und Ordensfest
in gewohnter Pracht statt;  die glänzende Fest¬
lichkeit wurde durch das übliche Galadiner ab¬
geschlossen. Die Ordensverleihungen  tragen
dieses Jahr keinen politischen Charakter , sie ent¬
halten nicht einmal besondere Überraschungen.
Sensationeller als alle Verleihungen wirkte
übrigens Herbert Bismarcks  Anwesenheit
auf dem Ordensfest . Man will bemerkt haben,
daß die Kaiserin ihn angesprochen u . sich länger
mit ihm unterhalten habe , während der Kaiser
dies nicht gethan habe . Wenn auch diese Ein¬
ladungen natürlich nicht vom Kaiser persönlich
ausgehen , sondern von ganz bestimmten Dienst¬
stellen und nach ganz bestimmten Listen , so darf
man schon annehmen , daß vor der Absendung
der Einladung eine Anfrage an den Kaiser
ergangen ist, ob u. s. w. Immerhin ist es ein
Zeichen guter äußerer Beziehungen zwischen den
beiden bekannten Stellen , wenn Graf Herbert
bei Hofe erscheint , daran ist gar nicht zu zweifeln.
Im übrigen ist auch kein besonderer Wert darauf
zu legen , ob der Kaiser diesmal mit dem Grafen
Herbert gesprochen hat oder nicht . Es ist eine
Thatsache , daß der Kaiser im Lauf der letzten
Jahre den Grafen Herbert mehrmals ganz
freundlich angesprochen hat , wenn die Gelegen¬
heit das mit sich brachte.

Sie ist besorgt und aufgehoben —
die Weinsteuer - Vorlage  nämlich ! Die
Zlägige Generaldebatte des Reichstages hierüber
hat klar und deutlich gezeigt , daß dieses Reichs¬
steuerprojekt noch weniger Freunde und Sym¬
pathien im Parlamente besitzt, als selbst die
geplante Tabaksteuer ; es fehlte nicht viel , und
die Wein -Vorlage wäre gar nicht an die Steuer¬
kommission gelangt . Dort wird ihr vermutlich
ein stilles Begräbnis zu Teil werden ; wenn der
Entwurf nochmals das politische Tageslicht be¬
hufs der zweiten Plenarlesung erblicken sollte,
so wäre das nur eine parlamentarische Formalität,
denn er kann schon jetzt als gänzlich gescheitert
gellen . Trotzdem ist vielleicht gerade die Wein-
steuer -Frage bestimmt, noch zu gewissen Weiter¬

ungen zu führen , und zwar infolge der über¬
raschenden Erklärungen des württembergischen
Ministerpräsidenten v. Mittnacht  in der
Samstagssitzung des Reichstages . An sich war
es ja kein Geheimnis mehr , daß Württemberg
im Bundesrate gegen die Weinsteuer opponierte,
aber daß der leitende württemb . Staatsmann
diese Thatsache jetzt offiziell im Parlamente zu¬
gegeben und hiermit die Gerüchte über vor¬
handene Differenzen unter den verbündeten
Regierungen wegen des Weinsteuerprojektes in
aller Form bestätigt hat , darin liegt das Be¬
deutsame der Miltnacht ' schen Kundgebung.

Berlin,  22 . Jan . (Deutscher  Reichs¬
tag .) Notstandsinterpellation der Sozialdemo¬
kraten . Liebknecht (Soz .) begründet die Inter - ,
pellalion . Der jährlich im Winter wiederkehrende
Notstand in den Kulrurstaaten Europas werde
zu Gunsten der Reaktion durch das Schreckge¬
spenst der Anarchie gegen die Sozialdemokratie
ausgebeulet . In Deutschland seien alle Versuche
mißglückt , das Volk zu Attentaten zu verleiten.
Redner spricht sein Bedauern darüber aus , daß
bei der Besprechung einer so wichtigen sozialen
Angelegenheit das Haus so schwach besucht sei.
Er betont , der Staat sei der Sozialdemokratie
Dank schuldig , denn dadurch daß dieselbe die
Arbeiter so gut diszipliniert habe , seien bisher
die Straßen Berlins vom Blut der Burgeosie
unbefleckt gebsieben. Die ganze bürgerliche Pro¬
duktionsweise sei Schuld an dem Notstände.
Redner warnt die Regierung den Anarchismus
als Vorwand zur Reaktion zu benutzen . Staats¬
sekretär v. Bötticher  giebt zu . daß an ver¬
schiedenen Orten Notstand existiere. Derselbe
treffe aber nicht nur Arbeiter , sondern auch
Arbeitgeber . Uebrigens sei es schwer konstatier¬
bar wer wirklich arbeitslos und wer arbeitsun¬
lustig sei. Die Regierung habe keine Veran¬
lassung , öffentliche Arbeiten in Angriff zu
nehmen , da der vorhandene Notstand nicht so
schlimm sei. Stumm (Reichsp .) äußert die
gleiche Ansichten wie der Vorredner . Richter
(freis . Bolksp .) glaubt nicht , daß die Landwirt¬
schaftskammern die Verhältnisse der Landwirt¬
schaft bessern werden , empfiehlt zur Besserung
der gegenwärtigen Zustände Steuergesetze , welche
keine Aussicht auf Annahme haben , sogleich zu¬
rückzuziehen und befürwortet eine möglichst '
schnelle Beendigung des Zollkrieges , da sonst die i
oberschlesische Eisenindustrie sehr geschädigt würde , ^
Bebel (Soz .) bezeichnet es als unglaubliche !
Thatsache , daß die Regierung , auch wenn sie nur
einen partiellen Notstand zugiebt , angesichts der
traurigen Zeit mit neuen Steuern hervortritt.
Staatssekretär v. Bötticher  wendet sich gegen
die Aeußerungen Bebels und nimmt die Berliner
Polizei gegen den Vorwurf der Pflichtverletzung
in Schutz . Möller (nat .lib .) behauptet die Ein¬
führung der 8 -Stundentages vergrößere die Ar¬
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beitslosigkeit , was aus der Statistik der eng¬
lischen Arbeiterverhältnisse hervorgehe . Morgen
Fortsetzung der Rotstandsdebatte , Vorlagen über
Warenbezeichnungen , Abzahlungsgeschäfte u . s. w.
— 23 . Jan . Fortsetzung der Debatte über die
Nolstandsinterpellation . Vor Eintritt in die
Debatte erhält Präsident v. Levetzow die nach-
gesuchte Erlaubnis , dem Kaiser zu seinem bevor¬
stehenden Geburtstage den Glückwunsch des
Reichstages auszusprechen . Als erster Redner
erhält der Redakteur der Kreuzztg , Professor
Kropatscheck (d .kons.) das Wort . Redner
polemisiert gegen die gestrigen Ausführungen
Bebels über den Notstand und meint , daß die
Bebel'sche Theorie von der anarchistischen Thälig-
keit der polizeilichen agents provoeateurs nicht
ernst zu nehmen sei. Einen prinzipiellen Unter¬
schied zwischen Sozialdemokratie und Anarchismus
gebe es nur in der Theorie . Der Abschluß der
Handelsverträge werde Industrie züchten . Nicht
die Sozialdemokratie , sondern Monarchie und
Christentum seien der wahre Hort der Arbeiter.
Singer (Soz .) weist die Angriffe des Vor¬
redners zurück und unterzieht die heutige Gesell¬
schaftsordnung einer herben Kritik . Kaufmann
Fuchs (Zentr .) spricht sich für den Ausbau der
sozialpolitischen Gesetzgebung aus und empfiehlt
zur Beseitigung des Notstands die Einführung
des Arbeitsnachweises . Kardorsf (R .Part .) ist
für die Aufrechterhaltung des Schutzes der
nationalen Arbeit . Er betont , daß an der Ar¬
beitslosigkeit die Handelsverträge Schuld seien,
da durch dieselben das platte Land entvölkert
werde. Musikalienhändler Galler - Stutgart
(südd. Volksp .) weist auf den Zentrumsantrag
bezüglich der Colportage hin . Durch letzteren
würden wieder neue Kreise erwerbslos gemocht.
Schneiderin . Kühn (Soz, ) erklärt , die Sozial¬
demokraten seien, was das Hetzen anbetreffe,
gegenüber den Antisemiten und Agrariern die
reinen Waisenknaben . Redner geht auf die
Vorgänge in Friedrichshain am letzten Donners¬
tag ein und schließt seinen Bericht , der Verdacht
die Kravalle beabsichtigt zu haben , bleibe auf
der Polizei haften . Hiemit ist die Interpellation
erledigt . Morgen Initiativanträge.

Hä . Berlin,  23 . Jan . Der Kaiser
Wilhelm  hat aus eigenster Initiative dem
Fürsten Bismarck  wieder einen Sympathie-
deweis gegeben , wodurch voraussichtlich eine
vollkommene Versöhnung zu Stande kommen
wird. Der Kaiser sandte nämlich durch seinen
Flügeladjutanten Grafen Moltke dem Fürsten
ein Handschreiben , in dem er ihm zur Genesung
gratuliert und ließ ihm außerdem eine Flasche
alten Weines überreichen . Fürst Bismarck hat,
wie man sich in parlamentarischen Kreisen er¬
zählt, dem Kaiser melden lassen , er werde sich,
sobald es sein Gesundheitszustand gestatte , bei Hofe
vorstellen . Im Reichstage beherrschte diese Meld¬
ung, die durch den Staats -Sekretär v. Marschall
bestätigt wurde , völlig das Interesse und wurde
auf das Lebhafteste besprochen . Man glaubt , daß
dieser Schritt des Kaisers zur Milderung der
Gegensätze zwischen der Regierung und der Kreuz-
zeitungspartei beitragen wird . Auf die Stellung
Caprivis wird dieses geschichtliche Ereignis der
Aussöhnung des Kaisers mit dem Altkanzler
nach fast 4jährigem Zwiespalt voraussichtlich
keinen Einfluß ausüben . — Die „Köln . Ztg ."
schreibt: Der Kaiser hat in der Volksseele ge¬
lesen, als er gestern durch Entsendung eines
Flügeladjutanten nach Friedrichsruh von neuem
Zeugnis dafür ablegte , wie sehr ihm daran
liegt , menschlich wieder in gute Beziehungen zu
dem ersten Kanzler des deutschen Reiches zu
treten . Fürst Bismarck  hat jetzt sofort in die
ihm von neuem dargebotene Hand einge¬
schlagen  und dem Kaiser erwidert , daß er
unmittelbar nach der Feier des kaiserlichen Ge¬
burtstages , demnach voraussichtlich schon in
der nächsten Woche , nach Berlin kommen
werde , um dem Kaiser seine Aufwartung zu

machen. So ist denn die bekannte Günser
Depesche nicht vergeblich gewesen und man kann
den verantwortlichen Ratgebern des Kaisers
nicht dankbar genug sein, daß auch sie das ihrige
dazu gethan haben , daß endlich die Wünsche
jedes guten , ehrlichen Deutschen , der auf die
Geschichte seines Vaterlandes stolz ist, in Erfüll¬
ung gehen . Zum Schluffe heißt es : Für das
ganze deutsche Volk wird die bevorstehende Fahrt
des Fürsten Bismarck nach Berlin zum Besuche
des Kaisers eine wahre Jubel - und Triumph¬
fahrt werden.

Württemberg.

Stuttgart,  22 . Januar . Der Präsident
des Staatsministeriums Sl .Min . Dr . Frhr . v.
Mittnacht  ist von Berlin zurückgekehrt.

Stuttgart,  19 . Jan . Am Freitag den
2 . Februar d. I ., Vormittags IO Uhr , findet
im Sitzungssaal der Generaldirektion der Slaats-
eisenbahnen eine Sitzung des Beirats der Ver-
kehrsanstaltcn statt . Tagesordnung : Eisen¬
bahnfahrplan für den Sommerdienst  1894.

Stuttgart.  22 . Jan . Aus dem Zug 46
der um 12 Uhr 10 Min . von Aalen hier an¬
kommt . ist ein Gefangener entsprungen , der hier
seine 16jährige Zuchthausstrafe antreten sollte.

Stuttgart . sLandesproduktenbörse . Bericht
vom 22 . Januar von dem Vorstand Fritz Kreglinger .s
Vom Getreideweltmarkte in abgelaufener Woche nichts
Neues zu berichten , das Angebot ist größer als die
Nachfrage . Die Nachrichten aus den Staaten Süd¬
amerikas melden eine große Weizenernte . Die gut
beschickten süddeutschen Märkte melden guten Absatz
ohne Preisänderung . Die Börse ist gut besucht . Ge¬
schäft ziemlich lebhaft . Wir notieren per 100 Kilogr . :
Weizen , La Plata 16 «4L 90 bis 17 «4L, rumän . 17 «4L,
Kansas 17 «L 10 bayr . 16 -4L 40 «F, Gerste , Oberl.
17 «4L 45 !̂, Hafer , rumän . 18 -4L 25 Alb In. 18 -4L
bis 18 «4L 50 holl . 19 -4L 25 Donau -Mais 12 -4L
25 — Mehlpreise per 100 Kilogr. inkl. Sack bei
Wagenladung : Mehl Nr . 0 : 27 -4L 50 ^ bis 28 «4L,
Nr . 1 : 25 -4L 50 bis 26 -4L 50 Nr . 2 : 24 -4L —
bis 25 -4L. — Nr . 3 : 22 -4L — ^ bis 22 -4L 50
Nr . 4 : 18 -4L 50 ^ bis 19 -4L — «j-. Kleie mit Sack
9 «4L — ^ per 100 Kilo je nach Qualität.

Anstand.
/V Antwerpen,  20 . Jan . Hr . Stanis¬

laus Haine , der hiesige nordamerikanische Vize¬
konsul , hat aus seiner Heimat ein Telegramm
des Inhaltes erhalten , daß die Nordamerikaner
für sich einen Raum von 10 000 Quadratmeter
auf der Ausstellung verlangen . Die nordameri¬
kanische Abteilung wird mithin genau denselben
Flächeninhalt wie die deutsche haben und mit
dieser, was die Größe der verschiedenen Abteil¬
ungen anbelangt , direkt hinter den belgischen
und französischen rangieren . In diesem Umfange
hat sich die nordamerikanische Industrie noch
niemals vorher an einer Ausstellung im Aus¬
lande beteiligt , und ihre ungewöhnlich starke
Vertretung auf der Antwerpener Ausstellung
zeigt daher deutlich , welche Bedeutung sie der
letzteren beilegt.

In Serbien  bereitet sich augenscheinlich
wieder eine ernste innere Krisis  vor . Dem
jungen König Alexander paßt die Uebermacht
der serbischen Radikalen im Lande , wie im Par¬
lamente und in ber Regierung offenbar schon
längst nicht mehr und wünscht er dieses Ueber-
gewlcht auf irgend eine Weife zu brechen. Nun¬
mehr hat die plötzliche Ankunft des Ex -Königs
Milan in Belgrad den Stein ins Rollen gebracht.
Das radikale Ministerium Gruic erklärte die
Anwesenheit Milans auf serbischem Boden als
gesetzwidrig und nahm diesen Umstand zum
äußerlichen Anlaß seiner Demission , zu welchem
Schritte das Kabinet jedoch schon vor der An¬
kunft Milans entschlossen gewesen zu sein scheint.
Eine Belgrader Depesche vom 22 . d. berichtet
über die betreffenden Vorgänge , wie folgt : Eine
Extraausgabe des „Odjek" meldet : Der König
berief vergangene Mitternacht die Minister des
Aeußern und des Innern zu sich und erklärte
ihnen , er könne sich in der gegenwärtigen schweren
Situation nicht selbst orientieren , weshalb er
seinen Vater berufen habe . Daraufhin reichte
das Ministerium seine Demission ein , mit der
Motivierung , Milans Ankunft sei verfassungs¬

widrig und gesetzlos. Die Skupschtina hat sich
auf Verlangen des Königs vertagt . Die Truppen
sind consigniert . — Die weitere Entwickelung
der Belgrader Vorgänge beibt einstweilen abzu¬
warten , besonders muß es sich noch zeigen , ob
und inwieweit die Behauptung von den angeb¬
lichen antidynastischen Umtrieben der serbischen
Radikalen den thatsächlichen Verhältnissen ent¬
spricht . Die Ankunft Milans in Belgrad erfolgte
am Sonntag Nachmittags 1' /, Uhr ; die Begeg¬
nung zwischen Milan und dem König Alexander
trug einen ungemein herzlichen Charakter.

Telegramme an den Enzthäler.

Berlin,  24 . Jan . Ueber die Aussöhn¬
ung des Kaisers mit Bismarck,  schreibt die
„Nat .-Ztg . " , daß , wenn dieselbe auch ohne un¬
mittelbare Wirkung auf dem Gebiet praktischer
Politik bleibe , sei indirekt die Folge auf dem
Gebiet schwebender kritischer Fragen nicht aus¬
geschlossen. — Von der Absicht des Kaisers,
den Grasen Moltke nach Friedrichsruh zu senden,
waren der Kanzler u . Staatssekretär v . Marschall
unterrichtet.

Berlin,  24 . Ja « . Heute findet eine
Sitzung der Handelsvertrags -Kommission statt,
behufs Beratung des Antrags auf Ermächtigung
des Bundesrats zur Einführung vom Kampf¬
zöllen.

Stuttgart.  24 . Jan . Aus Heilbronn
erfahren wir , daß der Ankauf der „Heilbronner
Zeitung " durch die zwei dortigen Herren (der
Name des einen ist übrigens nicht richtig ge¬
nannt ) nicht perfekt geworden ist, vielmehr sollen
die Reflektanten nunmehr die Absicht haben,
ohne Rücksicht auf die „Heilb . Ztg ." ein neues
volksparteiliches Organ zu gründen.

Laup heim,  24 . Jan . In einer gestern
abend hier abgehaltenen gut besuchten Versamm¬
lung freisinniger Wähler wurde der Gemeinderat
und Bauer Albert Sanier  in Mietingen , hies.
Oberamts , als Kandidat der Volkspartei für die
bevorstehende Landtagswahl aufgestellt.

Madrid,  24 . Jan . Der Minister des
Auswärtigen benachrichtigte den spanischen Bot¬
schafter , Marschall Campos werde von Marokko
30 Millionen Pesetas als Kriegsentschädigung
verlangen.

Laut „Nordd . Allg . Ztg . " wurde am 22.
Jan . in Madrid  vom deutschen Botschafter und
spanischen Minister eine Erklärung unterzeichnet,
wonach das spanisch-deutsche Handelsabkommen
bis Ende März verlängert wird.

Belgrad,  24 . Jan . In den dem König
nahestehenden Kreisen ist man über das Ver¬
halten der Fortschrittspartei sehr erbittert , da
sich dieselbe am Koalitions -Ministerium nicht be¬
teiligen will , nachdem sie die Krisis hervorge¬
rufen hat . Die Verhandlungen mit den Ra¬
dikalen blieben resultatlos . Die Bildung des
Kabinets Avakumovic ist gescheitert.

Unterhaltender Heil.

In den Höllengrund.
Novelle von Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung 10 .)

5.

Etwas wie eine eiskalte Hand legte sich
auf Elfriedens Stirn und brachte sie zum Er¬
wachen . Langsam nur schlug sie die Augen auf,
und sie war überrascht , über sich die grünen,
leise bewegten Baumwipfel und den blauen
Himmel zu sehen. Dann fuhr sie mit der Hand
nach der Stirn und ihre Finger berührten ein
angefeuchtetes Tuch , das über ihre Schläfen ge¬
legt worden war . Und nun fiel ein Schatten
auf ihr Gesicht , sie blickte auf und ihre Augen
begegneten denjenigen des Grafen Trotha , der
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an ihrer Seite kniete und sich besorgt über sie
gebeugt hatte.

„Wie ist Ihnen , Komtesse?" fragte er mit
gedämpfter Stimme , in welcher noch die Erreg¬
ung zitterte . „Erkennen Sie mich und leiden
Sie heftige Schmerzen ?"

Die Erinnerung an das Geschehene war
der aus ihrer Ohnmacht Erwachten zurückgekehrt
und ein Zittern ging über ihren schlanken Körper.
Sie fühlte noch immer einen dumpfen Schmerz
im Kopfe , aber das verhinderte sie nicht, sich in
eine sitzende Stellung emporzurichten.

„Mir ist ganz wohl !" versicherte sie. „Aber
ist es denn wahr ? Bin ich wirklich von dort
oben — " und schaudernd maß sie die steil an¬
steigende Wand mit den Augen — „von dort
oben herabgestürzt ?"

„Denken Sie nicht mehr daran . Komtesse !"
bat er . „Ich habe nie einen schrecklicheren
Augenblick erlebt , als da ich dies Fürchterliche
mit ansehen mußte . Ich werde cs mir bis an
das Ende meiner Tage nicht verzeihen können,
daß ich Sie durch meinen Leichtsinn zu solchem
Beginnen veranlaßt habe !"

Elfriede bewegte verneinend das Köpfchen.
„Nicht Sie trugen die Schuld daran , Graf

Trotha , — wahrhaftig , nicht Sie , aber ich
glaube , es ist gut abgegangen , — ich fühle
nichts von einer Verletzung , — wir werden
nach Hause zurückkehrcn können , denn ich bedarf
wohl nur einiger Ruhe und Erholung ."

Sie machte einen Versuch aufzustehen , aber
mit einem leisen Aufschrei fiel sie zurück.

„Mein Fuß ! — Ich vermag nicht aufzu¬
treten — er muß verrenkt sein oder gebrochen !"

Graf Trotha stand aufrecht neben ihr , und
sie sah wieder das begehrliche Funkeln in seinen
Augen.

„Um so weniger dürfen wir versäumen , Ihnen
Hülfe zu verschaffen, " sagte er . „Wie weit ist
es bis zu der nächsten menschlichen Behausung ? "

„Wir sind kaum mehr als eine Viertelstunde
von dem Dorfe Rothenfeld entfernt , — bis zum
Schlosse aber hätten wir einen weiten , beschwer¬
lichen Weg . und ich — ich werde kaum einen
einzigen Schritt gehen können ."

„Wer könnte ihnen auch zumuten , das zu
versuchen ! Vertrauen Sie sich für die kurze
Strecke immerhin meinen Armen an , denn ein
besseres Beförderungsmittel werden wir in dieser
Wildnis leider kaum auflreiben können ."

„Und ehe sie noch ihre Zustimmung oder
ihre Bedenken hätte äußern können , fühlte sie
sich von seinen starken , eisenfeste» Armen leicht
und fürsorglich , unter zarter Schonung ihres
leidenden Fußes emporgehoben und ihr Körper
ruhte an seiner Brust , deren tiefe, gleichmäßige
Atemzüge sie erbebend spürte.

„Stützen Sie sich fest auf meine Schulter,
Komtesse !" bat er . „Der Tragsessel ist vielleicht
nicht von der bequemsten Art . aber wir kommen
so wohl am schnellsten dazu , Ihren Leiden Linder¬
ung zu schaffen."

Elfriede aber fühlte keinen Schmerz mehr
in dem verletzten Gliede , sondern nur eine be¬
klemmende Empfindung in der Brust , welche ge¬
wiß nicht von dem Sturze herrührte und welche
doch ihr Herz schneller schlagen ließ und ihren
Atem beengte . Mit halber Stimme nur konnte
sie dem Grafen die utterläßlichen Anweisungen
hinsichtlich der Richtung ihres Weges geben.

Sie mußten noch etwas tiefer in die Schlucht
hinabsteigen , um den gangbaren Pfad zu erreichen.
Und als sie da fällig einen Blick zur Seite
warf , gewahrte Elfriede einen Gegenstand , der
sie auf 's neue in tiefster Seele erschauern machte.
Da lag mitten in dem steinigen Bette des Wald¬
bachs und halb von den rauschenden Wassern
desselben überspült , der Körper ihres Pferdes.
Das Tier regte sich nicht mehr , und aus dem
Kopfe , der aus einem blutüberströmten Felsstück
ruhte , starrten die weit aus ihren Höhlen ge¬
quollenen Augen gläsern und gebrochen zum
Himmel empor.

Elfriede schmiegte ihr Köpfchen unwillkürlich
fester an die Schulter des Grafen , als wenn sie
sich dort vor dem Grauen bergen wollte , das
ihr jener Anblick einflößte . Sie sprachen mährend
ihres ganzen , weiteren Weges kein Wort mehr

mit einander . Aber mit geheimer Bewunderung
erkannte das junge Mädchen die erstaunliche
Körperlraft und Ausdauer ihres Kavaliers . Ob¬
wohl der Weg , der sie in das Dorf führen
sollte , in steiler Erhebung anstieg , verlangsamte
er doch seinen rüstigen Schritt nicht, und trotz
der Last , welche er auf den Armen trug , ging
sein Atem kaum merklich schneller. Nun hob
ein Seufzer der Erleichterung Elfriedens Busen,
denn die Wände der düsteren Schlucht wichen
allmählich zurück , und das weite lichte Thal,
auf dessen Grunde das arme Bergdorf eingebettet
war . öffnete sich vor ihren Blicken.

„Wohin aber gehen wir nun ? " fragte Graf
Trotha ." „Wenn ich auch sofort einen Wagen
vom Schlosse requirieren werde , wäre es doch
wünschenswert , daß Sie sich gleich hier einige
Linderung verschaffen könnten . In einem der
elenden Bauernhäusern aber wird sich dazu
kaum eine Gelegenheit bieten . Giebt es denn
in dem Nest nicht einen Arzt oder wenigstens
einen Pfarrer ? Ich sehe doch da einen Kirchturm
über den Bäumen ."

Elfriede kämpfte mit sich selbst ; dann sagte
sie leise:

„Ja ! Das Pfarrhaus liegt linker Hand
neben der Kirche !"

Und Graf Trotha , der nichts von ihren
feindseligen Beziehungen zu dem Pastor ahnte,
lenkte seine Schritte nach der bezeichnten Richt¬
ung hin.

Zehn ' Minuten später saß die junge Gräfin
in einem Zimmer , das ihr in seiner traulichen
Eigenart wie ein Teil einer fremden , unbe¬
kannten Welt erschien, und um sie her war eine
Person beschäftigt , welche sie zum erstenmal in
ihrem Leben sah , und welche ihr doch bereits
so bekannt und vertraut war , als wäre sie seit
Jahren durch die innigste Freundschaft mit ihr
verbunden . Es war eine alte Frau mit reichem,
noch immer leicht gewelltem , silbergrauem Haar
und mit einem Matronengesicht , das frisch und
rosig war wie das eines jungen Mädchens , und
zugleich so mild und freundlich , als wolle es
eine Welt von Güte wiederstrahlen . Sie war
Trotha bei seinem Eintritt in das Haus ent¬
gegengekommen , und ihr weiblicher Scharfsinn
hatte es ihm erspart , sein Anliegen mit vielen
Worten vorzutragen . Beruhigt hatte er sich
verabschieden können , um den Grafen Recke selbst
von dem Vorgefallenen zu unterrichten und um
einen Wagen vom Schlosse herbeizuholen . Er
durste nicht zweifeln , daß Elfriede vorerst kaum
irgendwo besser aufgehoben sein konnte , als in
der Obhut dieser würdigen Frau , welche er für
die Gattin des Geistlichen hielt.

Und doch hatte diese weder eine übergroße
Höflichkeit noch ein sonderlich demütiges Wesen
an den Tag gelegt , um das Vertrauen und
die Zuneigung der stolzen Grafcntochter zu ge¬
winnen . Es war vielmehr etwas in ihrem Be¬
nehmen . welches unwillkürlich zu dem Schluß
führen mußte , daß ihr der vornehme Stand der
Hülfesuchenden ohne jede Bedeutung war , und
daß sie jeder anderen unbedenklich und mit dem¬
selben umsichtigen Eifer ihren Beistand geleistet
haben würde . Während eine Magd auf ihren
Befehl schneeweiße Linnentücher und kühles
Quellwaffer hereinbrachte , hatte sie rasch die
Hülle von dem leidenden Fuße der Komtesse
gestreift und die schmerzende Stelle untersucht.

„Sie dürfen sich beruhigen , liebes Kind,"
sagte sie. „es ist weder ein Bruch noch eine
Verrenkung , und ich glaube , Sie werden kaum
länger als wenige Tage am Gehen verhindert
sein. Die kalten Umschläge sollen Ihnen bald
einige Erleichterung verschaffen, bis Ihnen der
Doktor einen ordentlichen , festen Verband an-
legen wird . So — thut Ihnen das nicht schon
wohl ?"

„O , sehr wohl !" versicherte Elfriede mit
Wärme . „Ich fühle kaum noch einen Schmerz.
Aber wie geschickt sie sind und wie sicher ! Man
sollte glauben , „wenn auch natürlich nur zu
einem bescheidenen Teile . Ich bin die Tochter
eines Landarztes und mein guter Vater war bei
seinen ersten Hilfeleistungen u. kleinen Operationen
so oft um einen Assistenten in Verlegenheit , daß
ich. soweit es anging , dessen Stelle vertreten

mußte . Dabei erlernen sich die gewöhnlichen
Handgriffe rasch, und ich habe später als die
Frau eines Landpastors noch manchmal Gelegen¬
heit gehabt , diese praktischen Kenntnisse zu ver-
vollkommnen und zu erweitern ."

(Fortsetzung sotgt.l

(Eine 1000jährige Eiche.) In dem fiska¬
lischen Forstorte Hohenstedterholz in der Nähe
von Fallersleben steht noch eine Eiche , deren
Alter auf 1000 Jahre geschätzt wird . Ihr Stamm
hat einen Umfang von 7 va, die Borke hat am
Stamm und an den knorrigen Aesten tiefe Risse,
doch ist der Baum noch frisch und sucht seines¬
gleichen im Lande . Die Eiche stand einst dicht
vor dem Dorfe Hohenstedt , das im 16 . Jahr¬
hundert zerstört worden ist. Sie erlebte die
Gründung und die Zerstörung des Dorfes,
welches den Stammsitz derer von Hohenstedt und
ein zur Pfarre Mörse gehörendes Kapellendorf
war , ferner die Kreuzzüge , die Reformationszeit,
den 30jährigen und den 7jährigen Krieg.

(Folgendes anspruchslose Heiratsgcsuch ) lesen
wir in der „Franks . Zig ." : „Fabrikbesitzer in
großer Provinzialstadt Mitteldeutschlands , ge¬
wesener Landwehr -Offizier , evangelisch , groß,
zwar anfangs der 40er , doch von jugendlich¬
männlicher Erscheinung , sucht eine Frau . Die¬
selbe muß aus erstem bürgerlichem Hause , um
Mitte der 20er bis etwa 30 Jahre alt , gesund
und blühend , musikalisch gebildet und —
Wagnerianerin sein. Verfügbares Mindestver¬
mögen von 1000000 dessen auch nur teil¬
weise Einbringung in das bedeutende Geschäft
des Besitzers ausdrücklich nicht gewünscht wird,
ist Bedingung . Glücks -Chance für Damen , die
in ihrem Bekanntenkreise ihr Ideal nicht finden
können . Verschwiegenheit selbstverständlich und
Ehrensache ." — Wird das ein Gedränge werden!

(Gegen eingefrorene Fensterscheiben .) Ein
praktisches Mittel gegen eingefrorene Schaufenster
hat ein Stuttgarter Bäckermeister angewendet.
Mißmutig darüber , daß ihm die kalten Tage sein
Schaufenster total zugefroren und daß dadurch
seine schöne Auslage dem kauflustigen Publikum
gänzlich unsichtbar blieb , entschloß er sich zur
raschen Abhilfe . Er übergießt das Schaufenster
mit Spiritus , zündet diesen an , bis . . . Nun,
man errät den L-chluß : bis mit einem Knall das
Schaufenster im Wert von 140 »kL in tausend
Stücke zerspringt , krobatuw est.

(Rücksichtsvoll .) Herr (von der Zeitung
aufblickend , wütend ) : Was haben Sie denn da
gemacht , Sie haben mir das Haar ja ganz kurz
geschnitten ! — Friseur : Ich wollt ' Sie über den
interessanten Artikel , den Sie da eben lasen,
nicht stören und da Hab' ich denn halt immer
weiter geschnitten!

(Aus einem Briefe .) Mein Herr ! Nach
Ihrem gestrigen Benehmen muß ich Ihnen Mit¬
teilen . daß ich nicht mehr die geringste Achtung
für Sie habe , und zeichne mit vorzüglicher Hoch¬
achtung . Emil N.

(Das Wahrscheinlichere .) Kommis : Morgen,
Sonntag , mache ich auf jeden Fall einen Ritt!
— Prinzipal : Sagen Sie doch lieber : Auf jeden
Ritt einen Fall.

„Das ist nun schon der dritte Cy linder,
der in dieser Woche springt " , ruft die Hausfrau
ägerlich aus . als mit einem lauten Knacks der
Lampen -Cylinder in Stücken herunterfällt . Ein
Zerspringen der Cylinder kommt nicht vor , wenn
man vor dem Gebrauche dieselben in ein mit
Salzwasfer gefülltes Gefäß dringt , das man
langsam zum Kochen kommen läßt . Nachdem
das Wasser zehn Minuten gekocht hat , setzt man
den Behälter zur Seite , und läßt die Cylinder
in dem Wasser langsam erkalten.

(Ein billiges Barometer .) Man füllt einen
Topf mit feuchtem Sande und steckt darauf einen
Tannenzapfen . Wenn schönes Wetter im An¬
zuge ist , so öffnen sich die Schuppen ; wenn
Regen bevorsteht , so schließen sie sich.

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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